Erwerbstufen der Zählkompetenz
Eine gute Grundlage zur Beschreibung des Erwerbs der Zahlwortreihe bietet das Modell von Fuson (1988). Dieses wird in den meisten Publikationen zur Zähl- und Zahlbegriffsentwicklung akzeptiert und übernommen. Fuson geht von verschiedenen aufeinander folgenden Niveaus aus:
· Ganzheitsauffassung der Zahlwortreihe
Die Zahlwortreihe wird als unidirektionale Ganzheit aufgefasst und wird wie ein Gedicht oder Lied rezitiert. Dabei werden die Zahlwörter zum Teil noch nicht voneinander unterschieden. Vier-fünf-sechs kann z.B. als eine immer wieder vorkommende Einheit betrachtet werden. Die Elemente werden nicht gezählt, und die Zahlwörter haben keine kardinale Bedeutung.

· Unflexible Zahlwortreihe
Die Zahlwörter werden als Einheiten aufgefasst. Die Kinder können die Zahlwortreihe aufsagen, allerdings müssen sie immer wieder bei eins beginnen, eine beliebige Zahl kann noch nicht als Ausgangspunkt genommen werden. Vorgängern und Nachfolger einer bestimmten Zahl können nur genannt werden, indem das Kind sie innerhalb der Zahlreihe zu bestimmen versucht. Eins zu Eins- Korrespondenz zwischen Zahlwort und Element kann hergestellt werden. Die Kinder können durch Zählen eine bestimmte Anzahl Elemente bestimmen („gib mir drei“).

· Teilweise flexible Zahlwortreihe
Die Zahlwortreihe kann von einem beliebigen Zahlwort aus aufgesagt werden. Vorgänger- und nachfolgerzahlen können unverzüglich genannt werden. Rückwärts zählen gelingt zum Teil.
· Flexible Zahlwortreihe
Jedes Zahlwort wird als Einheit betrachtet. Von jeder Zahl aus kann eine bestimmte Anzahl Schritte weiter gezählt werden (zähle von 14 aus drei Schritte vorwärts).
· Vollständig reversible Zahlwortreihe
Es kann von jeder Zahl aus vorwärts- und rückwärts gezählt werden. Richtungswechsel erfolgen schnell und ohne Schwierigkeiten, Vorgänger und Nachfolger einer bestimmten Zahl können unverzüglich genannt werden.





Fünf Zählprinzipien
Das Aufsagen der Zahlwortreihe beschreibt die Fähigkeit eine verbale Sequenz zu repetieren.
Die Zählprinzipien ermöglichen erst den sinnhaften Gebrauch der Zahlwortreihe.

„ Wie man zählt“ - Prinzipien:
· Das Prinzip der Eins-zu-eins-Zuordnung
Jedem zu zählenden Objekt muss genau ein Zahlwort zugeordnet werden. Typische Fehler, die hier auch passen können, sind, dass ein Objekt doppelt oder auch gar nicht gezählt werden.
· Das Prinzip der stabilen Abfolge
Die Zahlwörter werden in einer konsistenten (der Konvention der jeweiligen Sprache entsprechenden) Abfolge verwendet. Ein Kind, das 5 Murmeln mit den Zahlwörtern „ eins, zwei, vier, fünf, sieben“ zählt, ist mit der genauen Abfolge der Zahlwörter offenbar noch nicht ausreichend vertraut. Wenn das Kind bei einem zweiten Zählversuch dann „eins, drei, vier, sieben, fünf“ zählt, ist offenkundig, dass es das Prinzip der stabilen Abfolge noch nicht beherrscht.

· Das Kardinalitätsprinzip
Das letzte Wort des Zählprozesses repräsentiert die Mächtigkeit oder Kardinalität der zu zählenden Menge. Das Verständnis dieses Prinzips ist besonders schwer festzustellen. Das Nichtverstehen der ersten beiden Prinzipien führt schnell zu einem fehlerhaft durchgeführten Zählprozess. Dagegen kann es sein, dass der Zählprozess von 5 Murmeln völlig korrekt durchgeführt wird, obwohl das Kind noch nicht erfasst, dass es eine Menge von genau 5 Murmeln vor sich hat. Fragt man ein Kind, das das Kardinalitätsprinzip noch nicht erfasst hat, nach Abschluss des Zählprozesses, wie viele Murmeln es denn nun habe, kann es sein, dass es den Zählprozess wieder von vorn beginnt und die Murmeln wieder von „eins“ bis „fünf“ durchzählt.

„ Was man zählen kann“- Prinzipien:
· Das Anordnungsbeliebigkeitsprinzip
Die zu zählenden Items können in jeder beliebigen Abfolge gezählt werden. 

· Das Abstraktionsprinzip
Beliebige Elemente können zu einer Menge zusammengefasst und gezählt werden (3 rote Äpfel und 4 grüne Äpfel können gezählt werden als 7 Äpfel) –egal, ob vier Äpfel in Reihe oder „ auf einen Haufen“ auf den Tisch gelegt werden- es sind immer 4, also gleich viele.
